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1 Einleitung und Problemstellung – eine weitere 
Kinder- und Jugendstudie?  

 
 

Kinder und Jugendliche als Gegenstand in der wissenschaftlichen und öffentli-
chen Diskussion 

Dass die Lebenslagen, Sichtweisen, Einstellungen und Meinungen von Ju-
gendlichen1 seit Jahrzehnten systematisch – etwa in den Shell-Studien – erfasst 
werden, und nun auch Kinder zum Gegenstand öffentlicher und wissenschaftli-
cher Debatten geworden sind, ist unverkennbar: Das Kinderpanel des Deutschen 
Jugendinstituts, die aktuellen World Vision-Studien, die verschiedenen Kinder-
Barometer wie auch der Kindergesundheitssurvey (KiGGS) des Robert Koch  
Instituts dienen hierfür als Belege. In all diesen Studien werden auch Bewegung 
und Sport im Kontext von Freizeit und Gesundheit thematisiert. Während sich 
der Erste Deutsche Kinder- und Jugendsportbericht (Schmidt, Hartmann-Tews 
& Brettschneider, 2003) noch mit der Altersgruppe der Jugendlichen befasste, 
widmete der Zweite Deutsche Kinder- und Jugendsportbericht (Schmidt, 2008a) 
gezielt den Kindern seine Aufmerksamkeit. Beide Berichte vermitteln ein um-
fassendes Bild von Bewegung, Spiel und Sport in den Lebenswelten von Kin-
dern und Jugendlichen und ihren Optionen und Risiken in unserer Gesellschaft. 

Auch in der öffentlichen Debatte sind Heranwachsende ein wichtiges Thema. 
Aktuell beherrscht die Diskussion um die Betreuung der Kinder in Familie, 
Krippe und Kindergarten die politische Debatte. Nicht minder heftig wird die 
Diskussion um frühkindliche Bildung und Erziehung geführt. Dabei geraten die 
Familie, die Kindertageseinrichtungen wie auch die Ganztagsschule in den Fo-
kus der Aufmerksamkeit. Der Ruf nach verstärktem Schutz der Kinder wird der-
zeit laut; parallel dazu findet die Geißelung der in einem reichen Land wie 
Deutschland inakzeptablen Kinderarmut zunehmend Gehör. In diesem Zusam-
menhang erlangt die Debatte um Kinderrechte eine neue Dimension. Diese poli-

                                           
 

1 Die deutsche Sprache macht es nicht immer leicht, das Geschlecht von Akteuren und 
gleichermaßen das Interesse der Leserschaft angemessen zu berücksichtigen. In unserer 
Darstellung verwenden wir vorwiegend geschlechtsneutrale Formulierungen. Wenn es 
sich aber nicht vermeiden lässt, greifen wir auf die männliche Form zurück; gemeint sind 
selbstverständlich immer auch die Angehörigen des weiblichen Geschlechts. 
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tische Diskussion findet auch in den Medien ihren vergleichsweise objektiven 
Widerhall. 

Daneben gibt es aber auch eine mediale Berichterstattung, in der Bilder von 
der nachwachsenden Generation gezeichnet werden, die einer Überprüfung nicht 
standhalten. Dabei haben die Botschaften, die transportiert werden, nicht lange 
Bestand und sind jederzeit austauschbar. Je nach aktuellem Thema wird als Bei-
spiel die Berichterstattung über den motorischen, den geistigen, den sozialen  
oder aber den psychischen Entwicklungsstand unserer heutigen Kinder ange-
führt, deren inhaltliche Akzente zwar wie Kleider gewechselt werden, deren Te-
nor aber stets gleich bleibt. Heranwachsende erscheinen in den Medien als „Be-
wegungsmuffel“, „Medienfreaks“ und „Fast-Food-Junkies“, „Sozialkrüppel“, 
„Generation XXL“, von Stress und Ängsten geplagt, interessiert an Gewalttätig-
keiten und Komasaufen. Zudem gereichen ihre schulischen Leistungen – IGLU, 
TIMSS und PISA dienen als Beleg – nicht zur Ehre des einstigen Landes der 
Dichter und Denker. Dass die in den Medien gezeichneten Bilder weniger echte 
Abbilder als vielmehr Zerrbilder der Realität sind, ist dabei sehr offensichtlich.  

Die Darstellung der Heranwachsenden in der wissenschaftlichen und öffentli-
chen Diskussion ist nicht ohne Reiz für den – vor allem organisierten – Sport. 
Denn Themen wie Betreuung und Bildung von Heranwachsenden sind feste Be-
standteile des Programms einer Erziehung und Sozialisation durch den Sport. 
Zudem findet das Aufwachsen der Heranwachsenden zunehmend an der 
Schnittstelle zwischen privater und öffentlicher Verantwortung statt. Noch poin-
tierter ausgedrückt, müsste man eine schleichende Verlagerung der Erziehungs- 
und Betreuungshoheit von der Familie in die öffentlichen Einrichtungen konsta-
tieren, die nicht zuletzt die Sportvereine und Sportorganisationen in erheblichem 
Maße tangiert. Die damit verbundenen Chancen trüben allerdings gelegentlich 
den Blick, der zwischen Hoffnungen und Leistungen, Wirkungsannahmen und 
Evidenzen nicht eindeutig zu differenzieren vermag. Dass Sport Integration för-
dert oder vor Gewalt und Drogen schützt, sind zunächst einmal Annahmen und 
Vermutungen, aber keineswegs Fakten. Wo Sport als Ursache für positive Ent-
wicklungen angenommen wird, muss er jedoch als eine Folge positiver Disposi-
tionen in Betracht gezogen werden. Fragen, wie: „Macht der Sport die Kinder 
wirklich schlau oder treiben schlaue Kinder mehr Sport?“ oder: „Fördert der 
Sport die soziale Entwicklung von Kindern oder gehen sozial aufgeschlossene 
Kinder verstärkt in den Sportverein?“ oder: „Lässt der Sport die Kinder stressre-
sistent werden oder bildet die psychische Stabilität der Kinder erst die Voraus-
setzung für ihr Sportengagement?“ oder: „Fördert der Sport die Persönlichkeit 
von Jugendlichen?“ oder: „Finden sich stabile Persönlichkeiten stärker in Verei-
nen wieder?“, lassen deutlich werden, dass das, was als kausaler Zusammenhang 
zugunsten des Sports interpretiert wird, auch ein Zusammenhang sein kann, bei 
dem zwischen Ursache und Wirkung nicht ausreichend getrennt wird. Solange 
wissenschaftliche Studien zur Beantwortung solcher Fragen keine akzeptablen 
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Antworten liefern, bleibt das Tor für Spekulationen weiterhin sperrangelweit 
geöffnet. An dieser Stelle fehlt zumeist die empirische Datengrundlage, um die-
se Themen in Diskussionen auch fundiert angehen zu können. 

Anforderungen an innovative Studien zum Aufwachsen mit Sport 
Aktuelle Studien zum Zusammenhang von Sportengagement und Entwick-

lung bei Heranwachsenden, die ernst genommen werden wollen, müssen folg-
lich einer Reihe von Kriterien genügen: 

 
• Längsschnittliche Studienanlage: Die Studien müssen längsschnittlich ange-

legt sein, um im Untersuchungszeitraum zwischen Ursache und Wirkung un-
terscheiden, also wirkliche Effekte feststellen zu können. 

• Heranwachsende als Zielgruppe: In den Untersuchungen sollte sichergestellt 
sein, dass die Zielgruppe Heranwachsende im Übergang von der Kindheits- in 
die Jugendphase ist. Auf diese Weise können möglicherweise Entwicklungs-
prozesse „in statu nascendi“ eruiert werden, also zu einem Zeitpunkt, zu dem 
sich Strukturen noch nicht verfestigt haben. Entsprechend sind es zum einen 
die Kinder selbst und zum anderen die kulturbedingten Übergänge zwischen 
Kindheit und Jugend, die höchste Aufmerksamkeit verdienen. Besondere 
Probleme haben in der Vergangenheit die Übergänge im Bildungssystem be-
reitet, die für viele Heranwachsende kritische Lebensereignisse darstellen.  

• Operationalisierung des Sportengagements: Da in der Vergangenheit die Be-
stimmung des sportlichen Engagements zu Schwierigkeiten und Ungenauig-
keiten in den verschiedenen Studien geführt hat, sind – wenn möglich – unter-
schiedliche Parameter des Sportengagements zu erheben. Dazu gehören die 
Quantität und Qualität der körperlichen Aktivitäten, die subjektive Wahrneh-
mung und die Relevanz des sportlichen Engagements, die soziale Rahmung 
des sportlichen Settings wie auch die motorische Leistungsfähigkeit. Dabei 
können nicht alle Parameter immer erhoben werden, jedoch sollten möglichst 
vielfältige Aspekte des Sportengagements erfasst werden, um der bunten und 
vielfältigen Welt des Sports gerecht zu werden. In der vorliegenden Studie 
rückt speziell der organisierte Sport in den Blick, der einen großen Teil des 
sportlichen Engagements von Heranwachsenden ausmacht und im Gegensatz 
zum informellen Sport und anderen alltäglichen Aktivitäten besser in seinem 
Bedingungsgefüge zu beschreiben ist.  

• Mehrdimensionale Entwicklung mit validierten Instrumenten erfassen: Eben-
so ist die kindliche und jugendliche Entwicklung in ihrer Mehrdimensionalität 
genau zu bestimmen. Zur Erfassung der verschiedenen Entwicklungsfacetten 
sind Instrumente zu verwenden, die hinreichend validiert sind. 

• Auffällige Kinder im Fokus: Da eine Reihe von Entwicklungsstörungen mit 
motorischen und körperlichen Defiziten einhergeht, ist den in dieser Hinsicht 
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auffälligen Kindern gezielt Aufmerksamkeit zu widmen. Gerade Fragen der 
sozialen Benachteiligung von Heranwachsenden in ihren verschiedenen Le-
bensbereichen erhalten in den letzten Jahren eine große Bedeutung.  

• Berücksichtigung des Kontextes: Da sich die Entwicklung der Kinder immer 
in Abhängigkeit von sozialen, kulturellen und historischen Kontexten voll-
zieht, ist der Frage nach den Zusammenhängen von Sportengagement und 
kindlicher Entwicklung unter Berücksichtigung der derzeitigen Lebenswelten 
und -bedingungen – also der einzelnen Ökosysteme – der Heranwachsenden 
nachzugehen. 

• Tragfähige theoretische Rahmenkonzeption: Damit die empirischen Befunde 
theoriegeleitet erhoben werden, ist ein Bezugsrahmen zu entwickeln, der der 
Untersuchung ihr Fundament verleiht, die Rückbindung der Befunde an das 
Rahmenkonzept sichert und zugleich die notwendige Transparenz in der Re-
konstruktion der Interpretationen ermöglicht. 

• Einbindung in den Horizont der bisherigen Kindheits- und Jugendforschung: 
Um die eigenen Ergebnisse zum Sportengagement von Kindern und Jugendli-
chen im Kontext ihrer Entwicklung besser einordnen und bewerten zu kön-
nen, sollten aktueller Forschungsstand und Gegenwartsperspektive auch im 
Rückblick gespiegelt werden. Damit wird eine brauchbare Grundlage ge-
schaffen, um gegebenenfalls Vermutungen über die zukünftige Entwicklung 
des Gegenstandsfelds anzustellen. Bei der vergleichenden historischen Be-
trachtung der Hauptstationen der Kinder- und Jugenddebatte mit Sportbezug 
sollte aus begrifflichen, inhaltlichen und methodischen Gründen mit Vorsicht 
operiert werden. 
 
Diesen Anforderungen will sich die hier vorliegende Paderborner Längs-

schnittstudie zum Aufwachsen mit Sport stellen. Damit setzt sie sich ein an-
spruchsvolles und auch ehrgeiziges Ziel. Denn angesichts der gegenwärtigen 
Forschungssituation ist klar, dass sie zum Teil unbekanntes Terrain betritt, bei 
dessen Erforschung man nicht in bewährten Bahnen operieren kann, sondern 
neue Wege erschließen muss. 

 
Um dieser selbst gestellten Aufgabe nachkommen zu können, geht die Studie 

den folgenden Weg: Zunächst wird der Bereich „Bewegung, Spiel & Sport“, wie 
er sich in den Kinder- und Jugendstudien der letzten Jahrzehnte darstellt, als Ba-
sis und Ansatzpunkt der eigenen Untersuchung in einem historischen Rückblick 
vorgestellt (Kapitel 2). Die ersten Jugendstudien werden dahingehend analysiert, 
inwieweit sie sportliche Phänomene erschließen und zum Thema machen. Dabei 
zeigt sich, dass der Sport – trotz seiner Repräsentanz in der Lebenswelt von Ju-
gendlichen – in den Studien nur kurzzeitig etwas stärker in den Fokus gerückt 
wurde. Zumeist bleibt er ein nettes, aber dennoch randständiges Thema. Parallel 
dazu – und nicht selten auch im Austausch mit der sozialwissenschaftlichen Ju-




